
montag, 12. april 2021

29
montag, 12. april 2021

29
taz 🐾 

taz.de, redaktion@taz-bremen.de, Tel. 960 260, Zustellung Tel. 030-25 902 123

Von Lotta Drügemöller

Ein Ort für „Erholung, Freizeit, 
Sport und Kultur für alle Bremer 
Bürger“ sollte das Gelände der 
ehemaligen Galopprennbahn 
werden – so formulierte es der 
Volksentscheid der Bürgerini-
tiative Rennbahngelände 2019. 
Das Ziel kam gut an, 55 Prozent 
der Wäh le r*in nen entschieden: 
Ein neues Stadtquartier darf hier 
nicht gebaut werden. 

Die Erholungsfläche für alle 
wartet fast zwei Jahre nach der 
Abstimmung aber noch auf Re-
alisierung – bisher ist der Zutritt 
verboten. Ein fester Weg über 
das Gelände soll nun die Öff-
nung vorbereiten. Doch ausge-
rechnet die Bürgerinitiative, die 
die Bebauung verhindert hat, 
will das noch aufhalten.

Zwischen dem Kleingarten-
gebiet Holterfeld im Süden der 
Rennbahn und dem Carl-Goer-
deler-Park im Norden soll der 
Weg verlaufen; fünf Meter breit 
und asphaltiert soll er sein, da-
mit er auch für Rad- und Roll-
stuhl fah re r*in nen gut zu nut-
zen ist. Die Planung des Baures-
sorts ist in der Stadtteilpolitik gut 
angekommen: Der Regionalaus-
schuss, das Gremium der beiden 

Beiräte von Hemelingen und der 
Vahr, hat die Pläne abgesegnet.

Die langfristige Zukunft der 
Fläche wird aber auch am Run-
den Tisch beraten; hier kommen 
neben dem Ausschuss auch Um-
weltorganisationen, der Lan-
dessportbund und die Bürger-
initiative zusammen. Und die 
wehrt sich: Solche Entscheidun-
gen dürfe man noch nicht treffen 
– ein asphaltierter Weg sei eine 
Vorfestlegung. „Das Gelände ist 
dann nicht mehr für alles geeig-
net“, so Andreas Sponbiel, Spre-
cher der Initiative. Zwar soll die 

Planung möglichst wenige Op-
tionen ausschließen: Der Weg 
würde entlang der Gewässer auf 
dem Areal verlaufen, die als ge-
schützte Biotope ohnehin nie-
mand entfernen dürfte.

Doch eine mögliche Nutzungs-
art würde tatsächlich leiden: Der 
Weg ist nur schwer vereinbar mit 
dem Galopprennsport. Der Bre-
mer Rennverein hatte auf sol-
che Rennen in Zukunft gesetzt: 
Zwei Renntage im Jahr wollte 
man veranstalten. Doch dort, wo 
der Weg verlaufen soll, kreuzt er 
den früheren Zieleinlauf. Den As-
phaltweg tiefer zu legen und bei 
möglichen Rennen mit galopp-
freundlicherem Belag zu über-
polstern, scheint laut Bauressort 
kaum möglich – der Grundwas-
serspiegel auf dem Areal sei da-
für schlicht zu hoch. Weg oder Ga-
lopp – das also ist die Frage.

Für Jens Dennhardt, der für 
die SPD im Beirat Hemelingen 
im Regionalausschuss sitzt, fällt 
die Entscheidung leicht. „Der 
Galoppsport darf nicht der Nut-
zung des Geländes entgegenste-
hen“, sagt er. Auch bei nur gele-
gentlichen Rennen müsste ein 
hoher Teil der Fläche dafür zu-
rückgehalten werden. Der Regi-
onalausschuss hat zukünftige 
Rennen deshalb mit einem Be-
schluss ganz ausgeschlossen – 
neben dem hohen Platzbedarf 
begründet er das auch mit dem 
Tierschutz und der Gefahr von 
Spielsucht bei Pferdewetten. „Un-

ser Eindruck früher war, dass die 
BI das Gelände für alle öffnen 
wollte“, sagt Dennhardt. „Aber 
offenbar ist die Bürgerinitiative 
doch vor allem eine Interessen-
vertretung des Galoppsports.“

Sponbiel weist das zurück: „Wir 
sind natürlich für die Öffnung 
des Geländes“, sagt er. Nur eben: 
„unbürokratisch“. Trampelpfade 
stellt sich Sponbiel vor, und ein 
Schild mit „Betreten verboten“ 
im Bereich der Teiche. Den Vor-
wurf, er setze sich einseitig für 
den Galopprennsport ein, will 
er nicht gelten lassen: „Alle, die 
das Ortsgesetz erfüllen, können 
durchaus zusammen die Fläche 
bespielen“, ist er überzeugt.

Ganz neutral ist der Sprecher 
der Bürgerinitiative dabei nicht: 
Gerade erst wurde er in den Vor-
stand des Galopprennbahnver-
eins gewählt. Sponbiel hat sich 
im vergangenen Jahr ein eige-
nes Rennpferd geleistet, das auf 
der Strecke laufen solle, teilt der 
Rennverein noch dazu mit.

Am 23. April präsentiert der 
Runde Tisch der Öffentlichkeit 
seine Pläne für die Fläche. Die 
Bürgerinitiative hat ihre Vor-
schläge bereits veröffentlicht – 
und damit die Vereinbarung zur 
Geheimhaltung gebrochen. 

Die ehemalige Rennbahn ist nicht verkehrssicher und steht der Öffentlichkeit nicht zur Verfügung. Doch die Planungen für einen Weg, der das 
künftig ändern könnte, lehnt die Bürgerinitiative ab   Foto: Abou Mohamed Osman

weltschmerz auf der hühnerleiter

das bewegter-grüßaugust-wetter
Stets auf Achse ist die Exekutive während der Pande-
mie. Sozialsenatorin Anja Stahmann zum Beispiel: Seit 
Anfang April hat sie bereits drei Bänke an drei Presse-
terminen persönlich eingesessen, am Freitag einen 
Spielplatz eröffnet, morgen weiht sie ein Beachvolley-
ballfeld ein. Leben am Limit bei 7 bis 9 Grad

Interview Mahé Crüsemann

taz: Frau Ryglewski, worüber wollen Sie heute 
mit dem Außenminister sprechen?

Sarah Ryglewski: Vor der Wahl in den USA 
habe ich auf Facebook mit Niels Annen, parla-
mentarischer Staatssekretär im Auswärtigen 
Amt, über die Erwartungen an die Wahl gespro-
chen. Das Gespräch jetzt mit Heiko Maas soll 
daran anknüpfen: Welche Erwartungen haben 
sich erfüllt? Was hat sich in den ersten Mona-
ten mit Joe Biden als amerikanischer Präsident 
getan? Ist es wirklich der erwartete Relaunch 
der transatlantischen Beziehungen? Auch den 
Streitpunkt Nord Stream 2 oder die Frage, wa-
rum die USA größere Fortschritte bei der Impf-
kampagne machen, werden wir diskutieren. 
Jeder kann sich aktiv an der Veranstaltung be-
teiligen und wir haben schon einige Fragen zu-
geschickt bekommen.

Was denken Sie: Wie werden sich die Bezie-
hungen zu den USA jetzt ändern?

Was wir feststellen – und das ist existenziell 
in unserer globalisierten Welt – ist, dass der Ge-
sprächsfaden wieder aufgenommen wird. Das 
war unter Trump anders, es gab zuletzt fast kei-
nen Austausch mehr. Und wir sehen die Rück-
kehr zu Prozessen und Institutionen, die unter 
der vorherigen Regierung abgebrochen wurden. 
Das sind gute, wichtige Signale. Biden bekennt 
sich zum Beispiel klar zur World Health Orga-
nisation (WHO) und die USA sind dem Pariser 
Klimaschutzabkommen wieder beigetreten. Es 
sind wieder Anknüpfungspunkte vorhanden.

Was kann man jetzt aus der Ferne und auch 
noch während einer Pandemie überhaupt 
über die Beziehung zu den USA sagen?

Internationale Beziehungen finden ja nicht 
nur im Auswärtigen Amt statt. Ich sehe das 
auch im Finanzministerium: Viele Verhand-
lungen kamen auch durch Corona ins Stocken. 
Bei der Finanztransaktionssteuer war man zum 
Beispiel vorher schon recht weit. Als keine per-
sönlichen Treffen mehr stattfinden konnten, 
hat sich der Prozess verlangsamt. Mit Joe Biden 
haben wir in den USA jetzt jemanden im Amt, 
der den Wert sieht und Interesse daran hat, The-
men global zu lösen – auch Themen wie Corona. 
Denn wir dürfen uns nichts vormachen: Wenn 
wir die Pandemie nur in den Industriestaaten 
erfolgreich bekämpfen und in weniger entwi-
ckelten Ländern gelingt uns das nicht, dann kön-
nen wir diese Krise nicht lösen. Corona ist eine 
Blaupause, die zeigt, dass wir in einer vernetz-
ten Welt Probleme global lösen müssen.

Spielt Bremen eine besondere Rolle in den 
Beziehungen zu den USA?

Bremen ist als Hafenstandort traditionell in-
ternational aufgestellt. Schon alleine weil un-
sere Wirtschaft auf Export ausgerichtet ist. Bre-
men ist aber auch historisch eng verbunden mit 
den USA. Als Bremen nach dem zweiten Welt-
krieg zur amerikanischen Besatzungszone ge-
hörte, sind enge Verbindungen gewachsen. Wir 
hoffen daher natürlich auch hier, dass die inter-
nationalen Beziehungen jetzt besser werden.

Was für eine Rolle spielt eine veränderte Re-
gierung in den Beziehungen zu den USA für 
die Bundestagswahl?

Ich denke, egal wie die Wahl ausgehen wird, 
jede Bundesregierung hat ein großes Interesse 
an guten Beziehungen mit den USA. Im Septem-
ber wird die Agenda der Regierung in den USA 
deutlicher sein als zum jetzigen Zeitpunkt. Prä-
sident Biden ist erst kurz im Amt, einige seiner 
Minister sind erst seit März vereidigt. Und Co-
rona überlagert natürlich gerade noch Themen, 
die sonst auf der Agenda wären. Im Herbst wird 
das anders sein. Das ist gut für eine neue Bun-
desregierung. Es setzt Deutschland aber auch 
unter Zugzwang. Die neue Bundesregierung 
muss nach der Wahl schnell ihre Prioritäten 
klären und ganz klar vor Augen haben, was sie 
will, um gut aufgestellt in die Gespräche und 
Verhandlungen mit den USA gehen zu können.

„Relaunch der 
Beziehung“

heute in bremen
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Facebook-
Live-Gespräch 
zwischen Sarah 

Ryglewski und 
Bundesaußen-
minister Heiko 

Maas zum 
Thema „Die 

USA nach der 
Wahl“, 18 Uhr, 

https://www.
facebook.com/
sarah.ryglewski

Sarah 
Ryglewski, 38,

sitzt für die 
Bremer SPD 

im Bundestag 
und ist 

Parlamentari-
sche Staats-

sekretärin 
beim Bundes-

minister der 
Finanzen.

Ein asphaltierter Weg soll die Öffnung des ehemaligen Rennbahngeländes ermöglichen – 
doch die Bürgerinitiative gegen die Bebauung der Fläche ist dagegen. Sie setzt auf eine 
Rettung der Fläche für den Galopprennsport – nun heißt es Pferd oder Rad

„Offenbar ist die BI 
doch vor allem eine 
Vertretung des 
Galoppsports“
Jens Dennhardt,  
Regionalausschuss Rennbahn

Der Weg ist das Ziel

taz bremen


